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Liebe Leserinnen, liebe Leser,  
 
das Kreuz ist gewissermaßen die 
Zusammenfassung unseres Glau-
bens, denn es sagt aus, wie weit 
Gottes Liebe zu uns gegangen ist; 
es sagt uns, dass es auf der Welt 
eine Liebe gibt, die stärker ist als 
der Tod, stärker als unsere Schwä-
chen und unsere Sünden. Die Kraft 
der Liebe ist stärker als das Böse, 
das uns bedroht. 
 
Papst Benedikt XVI  

 
Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes Osterfest. 
Ihr Pfarrbriefredaktionsteam 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Impressum: Pfarrbrief herausgegeben vom Pfarrgemeinderat der katholischen  
Pfarrgemeinde Sankt Konrad, 50829 Köln, Rotkehlchenweg 53. 
 
Redaktion: Angelika Frank, Gisela Fuchs, Hans Gerd Fuchs, Monika Nelles, Astrid Preuß, 
Elisabeth Reinert, Pastor Antoni Trojak (verantwortlich im Sinne des Pressegesetzes). 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge müssen nicht mit der Meinung der Redaktion überein-
stimmen. Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine Gewähr übernommen. 
 
Druck:  
Caritaswerkstätten Köln, Cariprint, Heinrich-Rohlmann-Str. 13, 50829 Köln, Tel.: 37 95 49 02, 
Druckauflage: 2350 Stück 
 
Der nächste Pfarrbrief erscheint im Herbst 2016. Bitte geben Sie Ihre Beiträge und Mitteilungen 
auf Papier, Stick oder CD im Pfarrbüro ab. Ihre Beiträge werden aber auch gerne über folgende 
Mailadresse entgegengenommen: st-konrad-koeln@netcologne.de. 
 
Redaktionsschluss ist der 15.06.2016 (Ausschlussfrist). 

mailto:st-konrad-koeln@netcologne.de
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Das Jahr der Barmherzigkeit 

Nach der Vorschrift des 25. Kapitels des Buches Levitikus bezahlten die Israeliten 
in jedem fünfzigsten Jahr weder Steuern noch leisteten sie Arbeit. Verpfändeter 
Grundbesitz fiel an die Eigentümer zurück. Jene Gepflogenheit ging im geist-
lichen Sinne auf unsere Kirche über, die in bestimmten Jahren unter gewissen 
Bedingungen allen Gläubigen einen vollkommenen Ablass gewährt.  

Diese Jahre nennen wir heilige Jahre oder Jubiläumsjahre. Das Wort geht auf das 
hebrªische ĂJobel" zur¿ck, das Widder bedeutet. Bei den Israeliten wurde dieses  
ĂJobeljahrñ durch den Schall eines Widderhorns eingeleitet. Manche leiten das 
Wort Jubilªum auch von dem hebrªischen Wort Ăjobal" ab, das Erlass bedeutet. 
Das erste Jubeljahr unserer Kirche wurde von Papst Bonifatius VIII im Jahr 1300 
ausgerufen mit der Bestimmung, es alle 100 Jahre zu wiederholen. Papst 
Klemens VI verringerte dann 1350 den Zeitraum auf 50 Jahre, Paul II schließlich 
auf 25 Jahre. 

Die Päpste können auch außerhalb dieses Zyklus außerordentliche heilige Jahre 
ausrufen, so geschehen zum Beispiel anlässlich der Dogmatisierung der Un-
befleckten Empfängnis Mariens oder im Jahr 2000. Papst Franziskus hat der 
Kirche wieder ein außerordentliches heiliges Jahr geschenkt, das bis zum 8. 
Dezember 2016 dauert: das ĂJahr der Barmherzigkeit". In diesem heiligen Jahr 
sollen wir aufs Neue reflektieren und vor allem erfahren, dass unser Gott barm-
herzig ist.  

Wenn wir auf das Weltgeschehen zurzeit blicken, spüren wir, wie sehr wir der 
Barmherzigkeit Gottes bedürfen. In Jesus schlägt das liebende Herz Gottes für 
Menschen. Gott möchte all unsere Trauer in Freude verwandeln und vergibt uns 
immer wieder unsere Schuld. Gott gibt uns Menschen immer wieder neu die 
Chance zu einem Neubeginn. Zum diesjährigen Osterfest wünsche ich Ihnen, 
dass Sie aufs Neue spüren dürfen, dass Gott der barmherzige Vater ist, und dass 
Sie diese Liebe Gottes in Ihrem ganz alltäglichen Leben wirklich wieder neu 
spüren und erfahren dürfen.  

Für das Seelsorgerteam  
Pater Axel Koop CSMA 
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Aus der Reihe ĂRund um den Kirchturmñ, 11 Fragen 
an é, heute:  Interview mit Frau Christine Gonthart, 
Organisatorin des Altenclubs Vogelsang 
 
1. Frage: Frau Gonthart, Sie engagieren sich für die älteren Menschen in 
unserer Pfarrei. Erzählen Sie uns, was hat es mit dem Altenclub auf sich? 
 
Antwort: Ich bewirte einmal in der Woche, dienstags von 14 bis 17 Uhr ältere 
Menschen mit Kaffee und Kuchen, die sich im Altenclub am Pirolweg treffen.  
 
 
2. Frage: Haben Sie diese Initiative 
ins Leben gerufen? 
 
Antwort: Der Altenclub existiert 
schon seit vierzig Jahren. Als ich vor 
etwa zehn Jahren dazu kam, machte 
das noch Frau Zieres. Ich half ihr, 
indem ich Leute zuhause abholte 
und zu den Treffen brachte, bzw. im 
Anschluss wieder nach Hause fuhr. 
Ich kaufte ein und half, wo es nötig 
war. Mit der Zeit habe ich die Auf-
gaben nach und nach ganz über-
nommen.             
  
3. Frage: Gibt es keinen ĂStabñ von Menschen, der diese Aufgabe ge-
meinsam stemmt?  
 
Antwort: Naja, ich bin natürlich nicht ganz allein, meine Tochter kauft ein und fährt 
mir die Sachen in den Altenclub. Manchmal kommt meine Schwester und hilft mir 
die Tische rücken und Stühle stellen, denn das kann ich nicht mehr. Auch der 
Hausmeister, Herr Latino, hilft da immer mal aus.  

 

 

4. Frage: Wie muss man sich ein Treffen an einem Dienstagnachmittag 
konkret vorstellen? 
 
Antwort: Es kommen immer etwa siebzehn, achtzehn ältere Menschen. Ich bringe 
selbst gemachten Kuchen mit und mache den Kaffee, decke den Tisch, usw. 
Wenn jemand Geburtstag hat, bringt diejenige auch schon mal etwas mit oder 
gibt mir zwanzig Euro und ich kaufe dafür etwas. Manchmal gibt es Wünsche, z. 
B. belegte Brötchen, dann variiere ich und es gibt mal was Herzhaftes.  



 6 

 

 
 

 

5. Frage: Gibt es auch geplante Aktivitäten?  
Antwort: Wir spielen Bingo oder es wird schon mal gesungen. Frau Rosemarie 
Esser kommt immer vorbei und liest uns - auf kölsch - etwas vor. Da müssen wir 
oft lachen! Herr Grünewald ist zu besonderen Anlässen, wie Ostern und Weih-
nachten, dabei und spielt für uns Lieder zum Mitsingen auf der Gitarre. Alle zwei 
bis drei Wochen ist Pastor Heyberg bei uns, hält eine Andacht und bringt uns die 
Kommunion. Das ist immer sehr feierlich und schön! 
 
 

6. Frage: Woher nehmen Sie die Ideen für die Treffen? 
 
Antwort: Vieles ergibt sich. So feiern wir gemeinsam das Erntedankfest. Dann 
bringe ich zur Abwechslung mal eine Kürbissuppe mit, es gibt weiße und rote 
Trauben für jeden, Äpfel, was eben zur Jahreszeit passt. So ist es auch Weih-
nachten: Da feiern wir eine Woche vor den Feiertagen gemeinsam einen fest-
lichen Nachmittag, es gibt Plätzchen und Geschenke für jeden und ein warmes 
Festessen.  
 
 

7. Frage: Das heißt, Sie orientieren sich am christlichen Jahreskreis? 
 
Antwort: Ja, die Teilnehmer sind ja alles Gemeindemitglieder. Viele können nicht 
mehr so in die Kirche gehen, brauchen Unterstützung, wenn sie das Haus ver-
lassen. Wir leben gemeinsam ein Stück vertraute Traditionen, feiern Gedenktage 
und christliche Feste. Das sind für alle Beteiligten schöne Erlebnisse, wenn wir 
das in Gemeinschaft tun und nicht jeder allein für sich, denn viele sind über 
siebzig, achtzig Jahre alt und allein lebend.  
 

 

8. Frage: Wie finanzieren Sie denn diese Zusammenkünfte, die Geschenke 
und alles, was notwendig ist? 
 
Antwort: Ich mache das. Seit einer Weile sammeln wir von jedem Teilnehmer bei 
den Treffen fünf Euro ein. Drei Euro gehen davon an mich und decken einen Teil 
meiner Ausgaben, die anderen zwei Euro sammle ich für z. B. die Buskosten, 
wenn wir unseren jährlichen Tagesausflug, z. B. in die Eifel machen. Wenn was 
fehlt, lege ich mein Erspartes drauf. 
 
 

9. Frage: Wie erfahren die Menschen von Ihren Treffen im Altenclub? 
 
Antwort: Jetzt hier, wenn sie das lesen! Nein, es geschieht meist durch Mund-
propaganda. Ich bin sehr froh darüber, dass diese Nachmittage gut angenommen 
werden und es können durchaus noch Menschen dazu kommen ï wir haben 
Platz genug! 
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10. Frage: Wo sehen Sie Grenzen und Hindernisse dieser Treffen? 
 
 

Antwort: Als ich von März bis Juni 2015 krank war, mussten die Kaffee-Treffen 
ausfallen. Keiner konnte das übernehmen. Dann kamen die Sommerferien, in 
denen wir immer pausieren, damit die Ferienfreizeit stattfinden kann. Ich war 
dann noch in Reha, und so hatten wir eine lange Auszeit, das war sehr schade 
und tat mir besonders leid. Nach meiner Herz-Operation und dem Schlaganfall, 
und mit meinen 76 Jahren geht das alles nicht mehr so leicht von der Hand, zu-
mal ich nicht mehr Auto fahre, was die Einkäufe erschwert. Trotzdem schaffen wir 
das alles, und ich freue mich auf jedes Treffen. 
 
 

11. Frage: Was wünschen Sie sich von der Pfarrei, von den Menschen hier in 
Vogelsang in Bezug auf Ihr Engagement? 
 
Antwort: Zunächst mal wünsche ich mir, dass ich das noch lange weitermachen 
kann, dass meine Gesundheit das noch mitmacht. Dann würde ich mich über 
gelegentliche Besuche von der Geistlichkeit (neben Pastor Heyberg) freuen. Ich 
wünsche mir, dass die Leute weiterhin zahlreich kommen, und natürlich hätte ich 
gerne einen Nachfolger, vielleicht jüngere Menschen, die helfen können.  
 
Interviewerin: Frau Gonthart, ich danke Ihnen, für dieses Gespräch, das uns als 
Lesern Einblick in ein außerordentliches ehrenamtliches Engagement gibt.  
 
Das Gespräch führte Angelika Frank 
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Schallmauer von 3.000 ú sehr knapp verfehlt é 

aber dennoch ein tolles Sammelergebnis, das Kinder und Jugendliche in diesem 
Jahr durch die Teilnahme an der Sternsingeraktion zusammengetragen haben. 
Die an den Häusern und Türen gesammelten Spenden beliefen sich in diesem 
Jahr auf stolze 2.988,60 ú. Das ist wunderbar und zeugt davon, dass Sie, liebe 
Vogelsanger, die Kinder mit Freude empfangen haben. Aber ohne das 
Engagement der OGS der Kardinal-Frings-Schule, der Kindertagesstätte Wolke 7 
und der Kindertagesstätte St. Viktor wäre dieses Ergebnis nie erzielt worden. 
Herzlichen Dank diesen Einrichtungen für die engagierte Teilnahme! 

Mit dem Slogan ĂRespekt f¿r dich, f¿r mich, f¿r andere ï in Bolivien und 
weltweit!ñ nahm die Aktion Sternsingen 2016 den gegenseitigen Respekt 
zwischen Menschen in den Blick. Sie sprach sich gegen Ausgrenzung aufgrund 
von Herkunft, Verschiedenheit oder Fremdheit aus. Mit dem Segen, den die 
Sternsingerinnen und Sternsinger zu den Menschen brachten, setzten sie ein 
Zeichen dafür, dass Gottes Segen allen Menschen ohne Unterschied gilt. 

In diesem Jahr haben sich 44 Kinder in Vogelsang auf den Weg gemacht. 
Begünstigt von gutem Wetter, machte es den Kindern und Betreuern sichtlich 
Spaß, durch die Straßen von Vogelsang zu ziehen und den Segen zu bringen. 
Hier können Sie einige Aussagen der Sternsinger nachlesen: 

- das ist aber viel Geld, das die Kinder in Bolivien jetzt bekommen. 
- dann können die jetzt vielleicht auch in die Schule gehen und was lernen. 
- die Menschen, die uns die Tür geöffnet haben, haben sich ja richtig gefreut. 
- uns hat das Sammeln so viel Spaß gemacht ï wir sind nächstes Jahr  
  wieder dabei. 
- wie Viele müssen wir noch (besuchen)? ï ich kann nicht mehr.  
- ich hätte nicht gedacht, dass die Süßigkeitentüte so schwer ist.  
 
Bevor die Sternsinger von Pater Axel den Aussendesegen bekamen, waren im 
Pfarrsaal viele aufgeregte Kinderstimmen zu hören. Mit wem kann ich gehen? Mir 
ist die Krone zu weit. Mein Gewand lässt sich nicht zuknöpfen. Ich will aber den 
Stern tragen usw. Kein Problem für die routinierten Helfer. Nach der 
obligatorischen Unruhe und Aufgeregtheit konnte es endlich losgehen. Und dass 
das Sternsingen auch hungrig macht, das können Sie sich sicher gut vorstellen. 
Jedenfalls schmeckten der warme Tee, der Kakao, die süße Brezel oder die 
Würstchen mit Brot vorzüglich. Was hat man uns Älteren früher immer gesagt?: 
ĂHunger ist der beste Kochñ. Es scheint sich nichts geªndert zu haben. 
 
Hier die Namen der Sternsingerkinder: Talea und Valeska Abels, Emil und Matti 
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Aheimer, Can-Lukas Akcoban, Annika Baginski, Manuel Balzer, Anno Bangert, 
Jakob Breuer, Vanessa Breugst, Eva Burger, Tabea Busch, Dominik Büsching, 
Marie Degenhardt, Michelle Gottschalk, Anton Göbel, Jonas Grupp, Katja und 
Sandra Henle, Peter Hinzberger, Gilda und Marlo Hodossy, Leonie Jansen, 
Leandra Kaske, Eric und Nils Kaßner, Lenya Keppler, Maximilian Knipprath, Lena 
Kündgen, Josias Landt, Yelda Langner, Jamino Leibecke, Henrik Lenzen, Clara 
Mainus, Joline und Leon Mougeot, Tom Müller, Ida Nienhaus, Ayana Ruthe, Lena 
Dehdashti Shahrk, Emily Söntgen, Charlotte Strauß, Frida Wahl, Chanel Melody 
Willms und Konrad Wolski. 

Im Abschlussgottesdienst in St. Viktor erhielten alle Sternsinger aus den Händen 
von Herrn Mirbach, Vorsitzender des PGR-Ortsausschusses unserer Gemeinde, 
als kleinen Dank für ihre tatkräftige Unterstützung, eine Urkunde. Begleitet von 
kräftigem Applaus trugen die Kinder ihre Urkunden stolz nach Hause. 

Dann bis zum nächsten Jahr ï und vielleicht wird die Schallmauer 3.000 Euro 
durchbrochen. 
 
Hans Gerd Fuchs 
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Vogelsanger Messdiener 
 
Die Aufgaben von uns als Vogelsanger Messdiener sind heute weit gefächert: 
Kern unserer Arbeit ist es natürlich, nach wie vor, den Dienst in der Kirche, als 
Teil des katholischen Gottesdienstes, zu leisten. Das bedeutet, dass jeder neue 
Messdiener zunächst einmal die genauen Abläufe des Gottesdienstes lernen 
muss, um so schließlich die verschiedenen Dienste, beispielsweise während der 
Gabenbereitung oder der Kommunion, ausführen zu können. 
 
Aber wir wollen vor allem auch als Gemeinschaft eine Möglichkeit für Kinder und 
Jugendliche bieten, sich mit Religion und ihrem Glauben auseinanderzusetzen. 
Das passiert zum einen durch unsere Messdienertreffen, aber auch durch die 
Gottesdienste an sich, denn es gibt wohl kaum eine Messdienerin oder einen 
Messdiener, der jeden Monat den Dienst in der Kirche leistet und sich dabei nicht 
irgendwann mit seinem eigenen Glauben auseinandersetzt. 
 
Schließlich verbringen wir aber auch durch unsere zahlreichen Aktionen, zum 
Beispiel durch unsere Filmnacht, einen Teil unserer Freizeit miteinander, um als 
Gemeinschaft zu funktionieren. Darüber hinaus sind auch jedes Jahr Fahrten 
geplant, wie etwa der Ausflug nach Altenberg und unsere alljährliche Messdiener-
fahrt in Städte wie Aachen oder Münster, die dadurch, dass wir dort viel zu-
sammen unternehmen - sei es ein Ausflug in den Kletterpark oder eine Stadt-
rallye - entscheidend dazu beitragen, dass wir als Gruppe zusammenwachsen. 
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Außerdem sind wir selbstverständlich auch dabei, wenn in Vogelsang mal wieder 
Kappesrollen, Mailauf, Adventsbasar etc. anstehen. Als besondere Aktion sind wir 
2015 mit mehreren Messdienern im Rahmen einer Wallfahrt nach Rom gefahren. 
Diese Wallfahrt findet alle zwei bis drei Jahre statt und aller Voraussicht nach, 
werden wir auch nächstes Mal wieder mit dabei sein. 
 

Nachdem in den letzten Jahren Heike Laxander und Ute Krebs die Position als 
Leiterinnen unserer Messdienergruppe innehatten, wird diese Aufgabe seit 
Beginn dieses Jahres komplett von uns fünf, das heißt Elsa Heydenreich, Tobias 
Steckel, Tobias Herold, Alexandra Gronostay und Joshua Bilstein (siehe Bild, 2. 
Reihe, von links nach rechts), übernommen. Gemeinsamen mit den Geistlichen 
unserer Gemeinde wollen wir die Verantwortung dafür übernehmen, dass Vogel-
sang auch in den nächsten Jahren eine funktionierende und stabile Messdiener-
gruppe zur Verfügung steht, denn schließlich steht mit Ostern das wichtigste 
christliche Fest des Jahres bevor und wir wollen dazu beitragen dieses Fest an-
gemessen zu feiern. 
 

Joshua Bilstein 
       
 

Wir knüpfen ein Netz mit Jesus 
 
Das Fischernetz mit den 36 bunten Fischen im Altarraum unserer Kirche spiegelt 
das diesjªhrige Thema der Kommunionvorbereitung exakt wieder. Es lautet: ĂWir 
kn¿pfen ein Netz mit Jesusñ (vgl. Bild auf der Rückseite des Pfarrbriefes).  
 
Die 36 Kommunionkinder möchten Jesus als einen Freund, dem sie vertrauen 
können, den sie nicht enttäuschen möchten, der sie nicht allein lässt, dem sie 
alles sagen können und der ihnen Mut macht. Für sie ist es ganz klar, dass Jesus 
immer da ist und sie immer und überall hin begleitet ï wie ein Schutzengel. Jesus 
kann stolz sein! Auch er hat 36 neue junge Menschen in seinem Netz, die von 
seinem Tun begeistert sind und so sein möchten wie er. 
 
Am 17. April 2016 dürfen die Jungen und Mädchen ihre erste heilige Kommunion 
empfangen. Erwartungsvoll treffen sie sich bereits seit Oktober Woche für Woche 
mit den Katechetinnen Elke Heidenreich, Katharina Wild, Doris Busche und Alexa 
Breugst sowie Pater Axel, um auf den großen Tag vorbereitet zu werden.  
 
Außerdem besuchen sie regelmäßig die Sonntagsmessen mit ihren Familien und 
gestalten sie aktiv mit. An einem demnächst stattfindenden Kommunionkinder-
Wochenende werden die Kommunionkerzen gestaltet. Dann ist es schon bald 
soweit: die erste heilige Kommunion. 
 
Alexa Breugst 
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Unsere Kommunionkinder 2016 
 
Laut Datenschutzgrundverordnung (DSGVO), die seit dem 25. Mai 2018 gilt und 
den Ausführungsrichtlinien zur Anordnung über den kirchlichen Datenschutz 
(AusfRL-KDO) aus dem Jahre 2013, ist eine Veröffentlichung der Namen im 
Internet nicht mehr wie bisher möglich: 

 
Termine Erstkommunion 
 

Sonntag 
17. April 2016 
 

St. Viktor 
 

St. Viktor 
 
 

St. Viktor 
 

 
 
 

09:00 Uhr 
 
11:00 Uhr 
 
 
17:30 Uhr 
 

 
 
 

Erstkommunionfeier der  
1. Gruppe 
Erstkommunionfeier der 
2. Gruppe 
 
Dankandacht der 
Kommunionkinder 
 

Montag 
18. April 2016 
 

St. Konrad 
 

 
 
 
11:00 Uhr 

 
 
 
Dankmesse der 
Kommunionkinder 
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ĂJede Jeck is andersñ - 
 
unter diesem Motto versammelten sich die Kinder der Kardinal-Frings-Schule und 
zahlreiche Eltern, Großeltern sowie Geschwisterkinder am 29.01.2016 in der 
Kirche St. Konrad und feierten gemeinsam einen Wortgottesdienst. Feiern und 
Freude, jemand anderes sein zu können - diese beiden Aspekte der Karnevals-
zeit wurden immer wieder betont und hervorgehoben. Die Kinder der dritten 
Schuljahre bereiteten mit ihren Religionslehrerinnen Frau Fabry und Frau Löhr 
anschaulich vor, warum Karneval und Kirche zusammengehören. Zum ersten Mal 
führte Pater Peter durch den Gottesdienst. Das tat er mit viel Einsatz. 
 
Warum verkleiden wir uns an Karneval? In einer Auslegungsaktion am Altar er-
klärten vier verkleidete Kinder, was sie mit ihren Kostümen verbinden und welche 
Bedeutung sie für sie haben. 
 
Die Prinzessin (Leah) klagte: Immer muss ich alles tun! Einkaufen, die kleine 
Schwester ausfahren, Blumen gießen, Tisch abdecken, die Spülmaschine aus-
räumen, den Vogel füttern und vieles mehr. Manchmal möchte ich ein anderer 
Mensch sein! Da wünsche ich mir dann eine Prinzessin zu sein! Da werde ich von 
allen bewundert und bedient. Ich brauche nichts mehr zu tun, was ich nicht will.  
 
Der Clown (Annika): Immer muss ich eure traurigen und ernsten Gesichter sehen. 
Warum seid ihr nicht fröhlich? Manchmal möchte ich ein anderer Mensch sein! 
Vielleicht ein Clown? Ich lache gern und viel. Ich möchte die Menschen froh 
machen durch Witze und Späße. Manchmal bin ich traurig, weil ich die Menschen 
nicht verändern kann.  
 
Der Seeräuber (Leon): Geld für Hefte, Geld für Kaugummis, Geld für Farbstifte, 
Geld für Sticker, Geld für Geschenke - um alles muss ich extra fragen. Mit 
meinem Taschengeld komme ich nie aus. Manchmal möchte ich ein anderer 
Mensch sein! Vielleicht Seeräuber? Reich möchte ich sein und viele Schätze 
besitzen. Eine ganze Kiste voll Geld und Gold hätte ich gern. Dann kann ich tun 
und lassen, was ich will.  
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Der Zauberer (Eren): Ich sehe viel Schlechtes in der Welt: Kriege, Gewalt, Un-
gerechtigkeit und Naturkatastrophen. Jeden Tag hören wir viele solcher Nach-
richten. Manchmal möchte ich ein anderer Mensch sein. Etwa ein Zauberer, der 
die Menschen verzaubern kann. Einer, der alles Böse wegzaubern kann mit 
einem einzigen Zauberspruch. Das wäre toll! Und ich wäre sehr mächtig. 
 
Zwischendurch gab es immer wieder Gesang und Bewegung, ganz so, wie es zu 
Karneval gehºrt. Zu ĂWenn mir Kºlsche singeñ durfte geklatscht und geschunkelt 
werden und zum ĂHallelujañ gab es Kirchengymnastik, einen lustigen Wechsel 
zwischen Hinsetzen und Aufstehen von den Plätzen, je nach Textstelle. Das Lied 
vom ĂStammbaumñ brachte uns allen noch einmal nahe, aus wie vielen Nationen 
sich die Kölner Bevölkerung zusammensetzt und wie uns das alle auf vielfältige 
Weise bereichert und begl¿ckt. So standen beim ĂVater unserñ alle Hand in Hand 
sprachen das Gebet gemeinsam.  
 
Zum Schluss stellten noch einige Kinder in einem Gedicht vor, was sie gerne 
wären, wenn sie sieben Leben hätten. 
 

Sieben Leben möchte ich haben! Ach, das wäre wunderbar,  
denn da würden alle Träume, alle meine Wünsche wahr. 
 

In dem ersten Leben wär ich Steuermann und Kapitän  
und ich könnte mir die weite, zauberhafte Welt besehn. 
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Träte auf im nächsten Leben dann im Zirkus, bitte sehr,  
und man würde mich bestaunen, mal als Clown, mal als Dompteur. 
 

Und im dritten Leben käm` ich als Politiker heraus,  
telefonierte täglich zwischen Berlin und dem Weißen Haus. 
 

Filmstar und auch Schlagersänger, dieses reservier ich mir  
für das Leben Nummer vier. 
 

Um der Menschheit auszuhelfen wär im fünften Leben ich  
ein gar hochberühmter Arzt und Wunderdoktor sicherlich. 
 

Das Bisherige scheint mir alles zu gering.  
Weltraumfahrer möchte ich werden. Das wär schon ein tolles Ding. 
 

Und im siebten Leben wär ich - ja was könnt ich da noch sein?  
Ganz gewiss fällt mir bis dahin irgendwas Besonderes ein. 
 

Sieben Leben möchte ich haben, eines ist mir zugeteilt.  
Und nur eines kann ich leben, ehe es im Nu enteilt.  
 

Dass dies eine, meines, hier mit Freude, Kummer, Pflicht und Spaß  
doch ein gutes Leben würde: Hoffentlich gelingt mir das. 
 
Nach der Wortgottesfeier marschierten die Kinder gut gelaunt in einem 
ĂKarnevalszugñ zur¿ck zur Schule. Da es der Zeugnistag f¿r die Dritten und 
Vierten war, hatten alle ab 11:00 Uhr unterrichtsfrei. Das war ein schöner Tag.  
 
Kölle Alaaf! 
Beatrix Marks-Pal 
Schulleiterin 
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29. ĂGuPi-Sitzungñ im Pfarrsaal 
 
Mit dem Lied:ñ Ich bin so geborn, Du bist so 
geborn- alle Menschen auf der Welt haóm die 
Nase vorn!ñ stimmte die hauseigene Musik-
gruppe des Caritas-Wohnhauses Gut 
Pisdorhof mit Unterstützung der Mit-
arbeitenden und der Gäste im Saal die dies-
jährige 29. GuPi-Karnevalssitzung 2016 
musikalisch ein. 
 
Unter dem Motto Ă Mir Kºlsche, mir fiere 
Karneval der Diereñ feierten auch dieses 
Jahr, die Caritas-Wohnhäuser Gut Pisdorhof, 
St. Christophorus und Haus Blumenberg 
gemeinsam mit dem Freundeskreis ĂMit-
einander Kirche lebenñ ihre alljªhrliche 
Karnevalssitzung. 
         
Im ausverkauften Pfarrsaal von St. Konrad wurde mit Familien und Freunden der 
Sitzung kräftig gefeiert. Die Auftritte der Bewohner und Mitarbeiter, sowie das 
eigene Dreigestirn sorgten mit externen Tanz- und Musikgruppen für eine 
lebendige Atmosphäre, die diese Sitzung so unverwechselbar und einzigartig 
macht. 
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Besonders imposant war in diesem Jahr der Einmarsch der B¿rgergarde ĂBlau-
Goldñ, die mit 150 Gardisten und dem Tanzmariechen den kompletten Saal f¿r 
sich einnahm und mit Musik und Tanz eine fabelhafte Stimmung zauberte. 
Hans Jeitner, freier Mitarbeiter für die Stabsstelle Kommunikation im Erzbistum 
Köln, hat uns den ganzen Abend begleitet und einen schönen Zusammenschnitt 
in der Mediathek des Erzbistums hinterlegt. 
  

          
 
Recht herzlich möchten wir uns bei allen Menschen bedanken, die uns ihre Zeit, 
ihr Engagement und ihre Freude am Karneval schenkten. Besonders hervorzu-
heben sind die beiden Moderatoren Andrea Scheuern und Frank Hemmersbach, 
die uns seit vielen Jahren mit Humor und Feingefühl ehrenamtlich durch die 
Sitzung führen. 
 
Das Karnevalsteam aus dem Gut Pisdorhof 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 



 18 

 

 
 

 

ĂFerien zu Hauseñ in St. Konrad 
 

Zu Beginn der Schulferien suchen in Köln viele 
Kinder Spielkameraden, um mit ihnen die freie Zeit 
zu verbringen. Nicht so in Vogelsang: In der Zeit 
von Montag, den 11. Juli bis Freitag, den 15. Juli 
und von Montag, den 18. Juli bis Freitag den 22. 
Juli 2016, täglich von 10:00 Uhr bis 16:00 Uhr, ist 
das Tor des ĂKinderdorfes Klein-Vogelsangñ ge-
öffnet. 
 

Die Kinder erleben zusammen mit dem ĂFerien zu 
Hause-Teamñ in und um den Pfarrsaal zwei f¿r alle 
erlebnisreiche Wochen. Mit einem abwechslungs-
reichen Angebot von Wettbewerben, vielen Spiele-
vorschlägen und Kreativangeboten gestalten die 
Kinder die beiden Wochen weitgehend selbst. Zum 
Abschluss findet eine von den Kindern in den zwei 
vorausgegangenen Wochen vorbereitete und 
organisierte ĂKirmesñ mit tollen Angeboten für alle 
Vogelsanger statt. 

                              

 

Wie in den letzten Jahren müssen wir die Teilnehmerzahl leider wieder be-
grenzen. Wie viele Kinder an der Ferienmaßnahme teilnehmen können, ist ab-
hängig von der Anzahl der zur Verfügung stehenden Betreuer.  
 

An dieser Stelle wird noch mal dazu aufgerufen, sich als Betreuer f¿r ĂFerien zu 
Hauseñ zu melden. Alle, die SpaÇ an der Arbeit mit Kindern haben, sind herzlich 
willkommen. Ansprechpartner ist Horst Mirbach, Tel. Nr. 0221-5906369 oder 
0151 27569872. Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder unmittelbar nach den 
Osterferien im Pfarrbüro anzumelden. Eine Anmeldung ist nur dann verbindlich, 
wenn das nebenstehende Formular vollständig ausgefüllt und mit dem Teil-
nehmerbeitrag im Pfarrbüro abgegeben oder in den Hausbriefkasten des Pfarr-
büros geworfen wird. Die Teilnahme ist für eine oder zwei Wochen möglich. 
Aufgrund der begrenzten Teilnehmerzahl können wir leider keine Kinder mehr 
aufnehmen, wenn alle Plätze vergeben sind. Aus diesem Grunde bitten wir Sie 
darum, Ihre Kinder frühzeitig anzumelden. Nicht angemeldete Kinder dürfen an 
der Ferienmaßnahme aus Gründen des Versicherungsschutzes nicht teilnehmen.   
 

Bitte unterstützen Sie uns auch, indem Sie uns Kuchen spenden. Es soll sich um 
Kuchen handeln, der auf der ĂFaustñ gegessen werden kann. Sie kºnnen den 
Kuchen täglich montags bis donnerstags in den beiden Wochen der Ferienfreizeit 
im Pfarrsaal abgeben. 
 

Ihr ĂFerien zu Hauseñ-Team 
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Anmeldung zur Aktion ĂFerien zu Hause 2016ñ 
                                      - bitte in Druckschrift ausfüllen - 
 

Vorname:   Name:        

 

Geschwisterkind               ¡ Ja            ¡ nein 
  
Geburtsdatum:   Wohnort:    
 
Straße:         
 
Emailadresse:           
 
Telefonnummer(n), unter der die Eltern/Erziehungsberechtigten während der 
Ferienmaßnahme zu erreichen sind: 

          

 

          

 
Krankheiten/Allergien des Kindes________________________________ 
 
Mein Kind darf, nach Abmeldung bei der ĂFERIEN ZU HAUSEñ-Teamleitung, 
jederzeit alleine nach Hause gehen:           ¡ Ja            ¡ nein 
 
Mein Kind hat ein Fahrrad (und einen Fahrradhelm) 
und kann es nach Vorankündigung mitbringen           ¡ Ja            ¡ nein 
 
Mein Kind darf an Aktionen außerhalb des   
Pfarrsaalgeländes teilnehmen:                                    ¡ Ja            ¡ nein 
 
Mein Kind nimmt teil: 
J  in beiden Wochen,  J in der ersten Woche,  J in der zweiten Woche 
Zutreffendes bitte ankreuzen 
 

Pro Woche wird ein Teilnehmerbeitrag von 15,00 ú erhoben.    
Geschwisterkinder zahlen 10,00 ú. 
 
 
Der Teilnehmerbeitrag von     ú  liegt dieser Anmeldung bei. 
 
 
Name und Unterschrift des/der Erziehungsberechtigten: 
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Kinderseiten 
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